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Da

eine Dame deutlich ſagt:
Wie jetzt

die abgeſchmackte Tracht,
das Manns Volck gantz verachtlich macht.
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Allem ſchonen Frauenzunmer,

wo der ReifRock Glanz und Schimmer,
im Grdachtnis iſt geblicben
t

werde dieſes zugeſchrieben.
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Eraſto. KKdie kommts? Mein Kind! daß ſie ſo fruh,

Vos? ſich unvermuthet giebt die Muh
und will auf meine Stuben kommen?
eh ſie kaum noch ein Buch hat in die Hand genommen.

Silinde. Jch will nur horen, obſienicht,
bereits vernommen das Gerucht?

ſo zu der Reif-Rock Schimpff entſprungen,
und faſt die halbe Welt mit ihremSchall, durchdrungen.

Eraſto. Jch hab ein Kupfer bey der Hand,
da zu der Reif-Rock Schmach und Schand,

ein' ſolche Glocke, mit viel Klagen
wird durch die Schergen gar zur Stadt hinaus getragen.

Silinde. Was hilfft es einem Muſen-Sohn,
daß er mit ſo viel Schmach und Hohn,

der Reif-Rock ihre Art beſchreibtt,
die doch ſo hochſt-bequem beym Frauenzimmnr bleibet.

Eraſto. Es iſt doch wahr, daß dieſe Tracht,
das Weibs. Volck gantz unkanntlich macht:

ſie ſehen, wie die kleinen Spinnen,
die machen viel Geſpinſt, und ſitzen mitten drinnen.

Silinde. Nein! dieſer Staat iſt nicht zum Pracht,
vielmehr gantz klualich ausgedacht:

die Damen dorffen nicht ſo ſchwitzen,
die Arme konnen ſich, auch aur die Sattel, ſtutzen.

Eraſto. Und eben dieſer Pomp und Paus,
ſieht juſt, als wie ein Nah-Pult aus;

muß man dann nicht zur Schande ſagen:
das Frauenzimmer mag nicht mehr die Arme tragen)

Die
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Silinde.

Eraſto.

Silmde.

Eraſto.
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Die Arme thuns allein noch nit,
der Fuß hat einen beſſern Schritt:

man kan auch viel geſchwinder gehen,
und darf die vielen Schurtz nicht heben und verdrehen.

Wie weit es mit dem Schritt gelingt?
dieweil ein Floh viel weiter ſpringt;

das uberlaß ich ſolchen Docken,
die ſpringen in die Wett mit ihren groſen Glocktn.

Man ſieht in ihrem Angeſicht,
daß offt der kalte Schweiß ausbricht:

bis, dieſe ausgebreite Drachen,
ſich endlich einen Weg zu ihrem Kirch. Stuhlmachen.

Weil ſich der Pobel krumm und ſchrag,
ſtellt mitten in den Kirchen-Weg,

und nie begehret auszuweichenſo muß man uber Stock und uber Steine ſteigen.

Man ſieht an dieſem Staat gantz frey,
was eine Dam' und Dienſt-Magd ſey:

wann man ſoll keinen Staat mehr fuhren:
wie ſoll ſich, vor der Magd, die Frau dann diſtinguiren?

Gar recht! man ſeh die Magde an,
was ſie den Frauen nachgethan:

ſie lieſſen ſich mit Lumpen ſpicken,
und kauffen einen Rock von lauter Kreutzer-Stricken.

Denn manche hat kein gutes Hembd,
es iſt mit Faſen-Schnur gedramt,

woran die Lumpen und die Frantzen,
um ihre beeden Bein, den RingleinsReihen, tantzen.

Maan ſeh auf ihre Strumpff und Schuh;
die deckt ein Dutzet Rieſter zu:

und ob die Sohlen runter hangen,
ſo muß der ReifRock doch, durch alle Gaſſen, prangen.

Die
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Die alten Schurtze ſind ſehr dicht,
mit Rotz und Wagenſchmier aepicht;

darzu geflickt mit hundert Klecken:
jedoch der Reif-Rock kan die Schande all bedecken.

Die Reif-Rock machen, daß die Bein,
der Wallfiſch, ſchrocklich theuer ſeyn:

um ſolcher Theurung vorzukommen,
hat man nun das Verbot der Reif-Rock furgenommen.

Silinde. So bringt der Herr nichts auf die Bahn
was man am Manns-Volck tadeln kan?

das Schimpfen ſoll furs Weibs-Volck taugen,
er fieht den Balcken nicht in ſeinen eignen Augen.

Eraſto. Die Tracht des Manns-Volck iſt bekannt,
ſie laſt manirlich und galant:
Vaonn Kopff bis zu den ſchlancken Fuſſen

wird die Galanterie ſich prachtig zeigen muſſen.

Silinde. Sieht dann ein Mohr, und ſchwartzer Sclav,
deswegen ſo vortrefflich brav,

daß er muß, einen ſiibern Kragen,
als ein Leibeigener, an ſeinem Halſe tragen?

Doch prangt ihr mit dem Haisband her,
wenns ein Praſent vom Konig war,

und, daß man ſie kan bald erblicken,
ſo tragt ihr Muſchelbund und die Abbe-Paruquen.
Die Stirnen und die gantzen Kopff,
ſehn, wie die alten Mucken- Topff,

die pfleget ihr ſo ſtarck zu ſchmieren,
daß nch auf ſelbigen gar keine Laus kan ruhren.

Seht eure ausſtaffirten Rock,
ſie ſehen, wie die Schwarmer-Stock,

ſie breiten ſich aus, wie die Drachen,
die ſich den Augenblick zum Fliegen fertig machen.

Wann
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Wann zwey Herr'n beyeinander ſteh'n,
und nicht bald auf die Seiten gehn;

ſo halten mitten in den Rennen,
die Kutſcher ſelbſten ſtili, weil ſie nicht weiter konnen.

Und eure kleinen Mode-Hut,
ſeh'n, wie ein abgeſetztes Glied:

ihr laßt ſie auf den Kopfen ſitzen,
da ſie euch nicht fur Hitz, und fur den Regen ſchutzen.

Jhr lauffet auf den Tendel. Marck
und kaufft den Moſelin ſehr ſtarck:

iu Ober-Hembden, mit den Krauſen,
die aus der Weſte faſt, als wie die Betzen, pauſen.

Das Oberhembd und Camiſol,
hangt voller gelben Spaniol:

den fuhrt ihr in der ſilbern Doſen,
der Schluſſel von der Uhr muß ſchlenckern an den Hoſen.

Die haben auch der Mode nach,
gar keinen Latz und Taubenichlag:

ſie muſſen vornen offen ſtehen,
daß man die weiſe Waſch, und Hembder konne ſehen.

Seht eure abgeſchmacke Schuh,
viel Leder kommt zwar nicht darzu:

denn ſie bedecken kaum die Ballen,
und oben, auf dem Riß, hockt eine groſſe Schnallen.

Die Sohlen ſind ſo weich, wie Speck,
und die zwey arme Hinter Fleck,

bewegen euch nicht zu dem Schnauffen,
wenn ihr wolt, in die Wett, mit denen Hunden lauffen.

Und diß was euch gereicht zur Schand,
heiſt ihr manirlich und galant:

hort ihr dann niemal auf den Gaſſen,
wit euren Batzen-Staat die Leut herunter laſſen?

Wenn
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Wenn einer in ein Wirths-Haus geht,
und alles in Bereitſchafft ſteyt:

ſo ſiehet man den Gaſt indeſſen,
nur ein paar Pfefferwurſt und Galgen-Nagel freſſen.

Des Durſtes Hitze und Begier,
v loſcht ihr bloß mit dem Heffenbier

und oennoch pflegt ihr euch zu ſiellen,

als, wenn euch wolt der Wein, den armen Bauch zer
ſchnellen.

Eraſto. So iſt die Jungfer von der Art?
daß ſie ſo lang zuſamm geſpahrt,

das MannsVolck greßlich auszuſchelten?
und ſoll es, auf die Letzt der Laſterung noch gelten?

Jhr macht euch Hembder, pur von Zwilch
und ſaufft die Wochen Buttermilch:

das ſchimlicht Brod, der ſtinckend Kaſe,
iſt alle Tag und Stund eu'r beſtes LuſtGefraſe.

Jhr wurckt und klippelt lange Zeit,
und ſitzt den Arſch ſechs Elen breit,

bis ihr mit tauſend truben Minen,
J— die gantzt Wochen konnt, 8. Groſchen nur verdienen.

Die Goſchen hanget fruh und ſpat,
am grunen Kummerling-GSalat:

der die Gedarme durch muß beiſſen,
daß ihr den gantzen Tag, mußt, wie die Enten ſchmeiſſen.

Jhr ſeht, mit eurem Lumpen-Zeuch,
pfft denen reichſten Damen gleich;

doch ſind es meiſtens alte Sachen,
den laßt ihr in der Farb, ein neuen Schonbart machen.

Man fahrt kein Holtz fur eure Thur,
ihr kaufft nur Buttners-Spahn dafur:

denn ihr pflegt alſobald zu ſagen:
ihr könnt die bange Hitz unmoglich lang vertragen.

Jhr
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Jhr habt kein Kupfer und kein Zinn,
ihr arme Jnnenſitzerin'n;

und dannoch horet man euch prahlen,
daß ihr die Woche mußt, am Zinß, 5. Kreuzer zahlen.

Vom Pflaumen Bttten werd't ihr kranck,
drum ſchlaft ihr meiſtens auf der Banck:

und ob faſt Rieb- und Lenden brechen
ſo wird euch doch ſo leicht kein Floh in Podex ſtechen.

Eraſto! ihr erzurnet euch
ihr werdt ſchon um die Raſe bleich:

Was gilts! ihr werdt, mit euren Schnallen, n
bald in die Phantaſie und in ein Fieber, fallen.

Jhr werdt fur Eifer gelb und blau,
die Haare ſehen Eſel-grau;

ihr zittert an den beeden Fuſſen,
als wenn der Haſcher ſte wolt augenblicklich ſchlieſſen

Eraſto! thun die Mullers-Floh,
bereits euch auf dem Leib ſo weh?

was werdt ihr zu den Schmertzen ſagen:
wenn bald dieFiltzlaus gar bey euch das Zelt aufſchlagen

Jch lache nur zu ihrem Spott,
ne, und die halbe Lumpen-Rott,

kan meine Renommee nicht todten:
So kan ihr Laſter-Maul, mir keinen Beulen reden

Sie kan hiemit au frieden ſeyn.
ſonſt reißt die Sach ſich weiter ein;

Silinde kan dabey doch ſagen: le Edaß ſie den lezten Stich noch hab davon getragen.
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